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Am kommenden 2. September
werden 60 Jahre verflossen sein,
seit unsere Armee in den Aktiv-
dienst aufgeboten wurde. Die
heutige Generation kann sich die-
sen Moment kaum vorstellen. Ins-
besondere ist der dauernde Druck,
dem die Aktivdienstsoldaten aus-

gesetzt waren, kaum nachvoll-
ziehbar. Ein Grund, weshalb
Ernst Frei ein Buch «Erlebter
Aktivdienst 1939-1945» verfasste
und erstmals versucht hat, rea-
litätsnah das tägliche Geschehen
in das Weltgeschehen einzubet-
ten.

Als Angehöriger der Fliegertrup-
pe lässt uns der Autor insbeson-
dere die Gefahren aus der Luft
nachempfinden. Es wird einfühl-
bar, wie die dauernde Bedrohung
das Schweizervolk zu einer soli-
darischen Gemeinschaft zusam-
menschweisste, die auch kritische

Lagen bewältigte.

Überdies zeichnet dieses Buch
seine menschliche Nähe zur
Familie, zu den Kameraden und

Vorgesetzten auf. Und stets ist

Ernst Frei stolz darauf, während
des Zweiten Weltkrieges in der

Armee mitgeholfen zu haben,
dass unser Land aus Krieg, Zer-
Störung, Tod oder Deportation
herausgehalten und der Nachfol-
gegeneration weitgehend unver-
sehrt übergeben werden konnte.

Ernst Frei war übrigens von 1956

bis 1983 bei den Versorgungs-
trappen eingeteilt. Beruflich lei-
tete er die Sektion Tankanlagen
des Oberkriegskommissariats
(OKK) und war nebst dem Bau
und Unterhalt der Armeetankan-
lagen auch für die Ausbildung
der Spezialisten für den Betriebs-
stoffdienst (militärisch und zivil)
verantwortlich.
Ernst Frei, Erlebter Aktivdienst, 224
Seiten, Novalis Verlag Schaffhau-
sen, ISBN 3-907160-54-1.

Berner Trambuch. Ein bildbetontes Werk, das die abenteuerliche
Geschichte des öffentlichen Verkehrs in der Bundesstadt dokumen-
tiert und mit der Information über nie realisierte Projekte ein aus-

sagekräftiges Bild des Berner Erfinder- und Unternehmergeistes ver-
mittelt. Historische Dokumente, amüsante Anekdoten, technische
Details und Raritäten aus dem Fotoarchiv von Andreas Freiburghaus
begleiten die allgemeinen Informationen. Der Autor Peter Tschanz

(1944) arbeitet als selbständiger Journalist, Redaktor und Inhaber
eines Büros für Texte in Spiegel. Während Jahrzehnten war er Fou-
rier im Armeestab (Presse und Radio).

Peter Tschanz, Berner Trambuch - 150 Jahre öffentlicher Verkehr, Papp-
band, 144 Seiten, zweifarbig, Fischer Media, 3110 Münsingen, ISBN 3-

85681-414-0, Fr. 34.80.

Ein Blick auf die Ehrentribüne anlässlich der 70. Delegiertenversammlung
des SFV und 75-Jahr-Jubiläum 1988 in Winterthur: Brigadier Schlup, OKK,
Bundesrat Koller. Chef EMD, Oberst Pfaffhauser, OKK, Oberst Rufener.

Bundesrat Ogi bleibt wahrscheinlich

Zwei Bundesräte machen Ende

April Platz: Flavio Cotti und
Arnold Koller. Die Spekulatio-
neu über mögliche «Sesseltän-
ze» haben Hochkonjunktur.

-r. 1986 trat Bundesrat Arnold
Koller die Nachfolge von Jean-

Pascal Delamuraz als Chef EMD
an. 1989 wechselte er dann ins

Justizdepartement und überliess
die Geschäfte Kaspar Villiger.
Geprägt waren die Taten von
Arnold Koller als Chef des

Militärs nach dem Motto: Pflicht-
gemäss handeln, klar informieren,
überzeugend auftreten! So pfleg-
te er einen engen und stetig offc-
nen Kontakt mit den «hellgrünen
Diensten» und deren Anstren-

gungen in der ausserdienstlichen
Tätigkeit. Zum Rücktritt denken
wir gerne an die erfolgreiche
Tätigkeit von Bundesrat Arnold
Koller im EMD zurück und dan-
ken ihm für alles.

Bleibt Bundesrat Adolf Ogi?

Die Ausgangslage ist eigentlich
klar: Der 1987 gewählte und
somit amtsälteste der fünf ver-
bleibenden Bundesräte hat einen

Departementswechsel bereits hin-
ter sich. Einen Karriereknick erlitt
er offenkundig, als er 1995 - nicht

freiwillig - Newcomer Leuenbor-

ger das Verkehrs- und Energie-
wirtschaftsdepartement (heute
Departement für Umwelt, Ver-

kehr, Energie und Kommunika-
tion, Uvek) überliess. Für die bür-
gerlichen Parteistrategen war es

damals unmöglich, das Militär-
département in SP-FIand zu wis-
sen. Der heutige VBS-Chef lieb-
äuelte, vorab nach seinem Präsi-

dialjahr 1993 mit dem Aussen-
ministerium, auch dem Volks-
wirtschaftsdepartement schien er
nicht abgeneigt. Den aufge-
brummten Wechsel versüsste er
sich, indem er sich den im Depar-
tement Dreifuss integrierten Sport
angeln konnte.

Prognose der Berner Zeitung:
Der Chef des Departements für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport bleibt. Sion
2006 liegt ihm zu sehr am Her-
zen. Im Jahr 2000 wird er erneut
Bundespräsident, dann tritt er ab.

Fall Nyffenegger

Der im Zuge des Militärstraf-
prozesses gegen den früheren
Generalstabsobersten Friedrich
Nyffenegger verurteilte Infor-
matikfachmann Gustav Furrer
akzeptiert den Schuldspruch des

Divisionsgerichtes l()B nicht.
Auch Nyffeneggers Anwalt will
gegen das Urteil Berufung ein-
legen. Der Auditor Major Beat
Schnell hatte bereits früher
angekündigt, dass er gegen die
Urteile appelliere.

Service

Bücher

HM-i I.'bü;

WOM4L/S

28 Armee-Logistik 1/1999



Baldige Vernehmlassung
zur Bewaffnungsfrage

Ausland

US-Präsident Clinton will die
Verteidigungsausgaben in den
nächsten sechs Jahren um 100
Milliarden Doller erhöhen.

Das meldete die New York Times
unter Berufung auf Regierungs-
beamte. Clinton werde den Kon-
gress demnächst um Zustimmung
bitten. Es wäre der deutlichste
Anstieg seit der Amtszeit des

republikanischen Präsidenten
Reagan in den XOcr-Jahren. Die
Entscheidung Clintons soll auf
Vorwürfe aus der eigenen Partei
und von den oppositionellen
Republikanern zurückzuführen
sein.

Info-Thek

Personelle Überführung
Die Auflösung mehrerer Vsg Bat
und gewisser Einheiten führt zu
grossen personellen Mutationen.
Diese personelle Überführung
geschieht in zwei voneinander
unabhängigen Schritten:

" Mutation der Offiziere unter
der Federführung des Kdt Ter
Div/Br

Mutation der AdA (Stufen Sdt
bis höhere Unteroffiziere) unter
der Federführung der UG Per-
sonclles der Armee

Beiden Schritten ist gemeinsam,
dass die zu mutierenden AdA in
erster Priorität innerhalb des cige-
uen Fruppenkörpers verschoben
werden, so dass zuerst eigene
Vakanzen aufgefüllt werden kön-
uen. Sofern dies nicht möglich ist,
wird eine Verschiebung innerhalb
der Truppengattung (im bishcri-
gen Korpsraum) angestrebt.

Einzelne Kader- und armeeweite
Funktionen (Of, höh Uof, Vrk- u
Trsp Uof, Motf, Kii Chefs, Trp
Rüche, Uem, Four (Ich) können
allenfalls auch zu anderen Trup-
Pengattungen innerhalb der cige-
uen Ter Div/Br umgeteilt werden.

"ei weiteren Fragen zum Thema
PROGRESS Versorgung geben
Auskunft: BALOG/Abt Vsg Trp/
Sektion Ausbildung: 033 228 20
57; UG Logistik/Abt Versorgung:
031 324 12 32; UG Personelles
"er Armee: 031 324 31 59.

0ue//e: »Fac/wifo» /tbt Vsg Trp 2/98

nzz./-r. Bundesrat Adolf Ogi und

Generalstabschef Hans-Ulrich
Scherrer haben rund 1100 Kader

von Armee und Armeeverwal-

tung in Bern an einem Rapport
über die nächste Armeereform
orientiert. Die politische Gross-

Wetterlage sei weniger eindeutig
als die Stimmung in der Bevöl-

kerung, sagte Ogi zu den Rah-

menbedingungen der Reform.

Der Chef des Departementes für

Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport (VBS) präsen-
tierte sieben Jahresziele. Zcntra-
les Geschäft sei die Reform von
Armee und Bevölkerungsschutz,
wobei der sicherheitspolitische
Bericht der nächste einzuschla-

gende Ptlock sei. Zweitens will
das VBS gemäss seinem Vorste-
her den aussenpolitischen Hand-

lungsspielraum vermehrt nutzen
und seine Anliegen aktiver ein-

bringen. Weitere Ziele betreffen

-r. «Sicher ist im Moment nur
eines», erklärt der Kommandant
der Berner Division, Christian
Sehlapbach, «nämlich dass die
Felddivision 3 in ihrer jetzigen
Form nicht überleben wird.» Und
ebenfalls klar sei, «dass die
Bestände nochmals massiv her-

untergefahren werden.» Mehr
könne er im Moment zu den
Zukunftsaussichten «seiner»

Truppe auch nicht sagen; denk-
bar sei alles, entschieden noch
nichts.

In Absprache mit dem General-
Stabschef habe man vereinbart,
sich nicht über mögliche künfti-

gc Strukturen zu äussern.

Bundesrat Adolf Ogi bestätigte,
dass die Bestände weiter abge-
baut werden. Es werde eine

«Gewichtsverlagerung in Rieh-

tung spezialisierte, schnell ein-
setzbarc und modern ausgerüstc-
te Krisenreaktionskräfte stattfin-
den. Somit scheint tatsächlich die

Zeit der grossen, aber relativ
schwerfälligen Infanteriedivisio-
nen abgelaufen zu sein. Dazu der

die interne Organisation, den Ein-
satz der Mittel und die Informa-
tik. Im Sportbereich geht es Ogi
darum, die Olympischen Winter-
spiele 2006 in die Schweiz zu
holen und mit dem neu geschaf-
fenen Bundesamt des Sports fest-

zulegen.

Generalstabschef für mehr
internationale Kooperation

Die Armee soll mit neuen Leit-
linien und Vorgaben in die Legis-
latnr 1999 bis 2004 gehen
können. Der Generalstabschef,
Korpskommandant Scherrer, hat

an seinem zweiten Gesamtrap-
port die Ziele vorgestellt. Ange-
strebt wird vor allem mehr inter-
nationale Kooperation. Im Blick
zurück stellte Scherrer fest, dass

die Schweiz ihr Engagement im

Nato-Programm «Partnerschaft
für den Frieden» vervielfacht
habe.

«Bund»; Die neue Devise heisst

«Brigadisierung» - quasi eine

neue Infanteriebrigade 3!

Expo.OI

Die Armee wird sieh in den
Bereichen Sicherheit und Logi-
stik stark an der Expo.OI enga-
gieren.

os. Rund 14 Regimenter werden
zwischen dem 3. Mai und dem
29. Oktober 2001 ihren WK vor-
aussichtlich in der Expo-Region
leisten.

Damit würden permanent zwi-
sehen 500 und 700 Angehörige
der Armee in den Bereichen
Sicherheit, Verkehrsregelung,
Transporte, Sanitätsdienst und
Rettung eingesetzt.

Der Bundesrat wird auf Antrag
der Expo-Kantone nächsthin über
diesen Einsatz in der Form eines
Assistenzdienstes der Armee zu
befinden haben. Die Modalitäten
einer solchen Zusammenarbeit
zwischen Expo, Kantonen und
Armee sollen bis Ende April 1999

geklärt sein.

Die Armee ist auch eingeladen,
zu bestimmten Expo-Events bei-

zutragen. «Le camp des jeunes»
- das Jugendlager in Armeezel-
teil - wird sicher zum einzigarti-
gen Erlebnis werden.

Felddivision 8: Personelle Engpässe
im Kader sorgen für Gesprächsstoff

Der Schweizer Armee gehen die Offiziere aus. Das spürt auch
die «Luzerner» Felddivision 8 - und handelt.

-r. Im neuen Kultur- und Kongresszentrum Luzern tagten rund
1000 Offiziere zum Jahresrapport der Felddivision 8. Die Lent-
liants, Hauptleute, Majore und Obersten bekamen dabei von ihrem
Chef, Divisionär Beat Fischer, auch über die personelle Situati-
on etwas zu hören. «Uns fehlts schlicht und ergreifend an Nach-
wuchs», betonte Fischer. Es gebe immer weniger junge Männer,
die den Weg einer militärischen Karriere einschlagen. 1200 t.eut-
nants werden in der Schweiz jährlich brevetiert - das Soll aber

liege bei 1800.

Klein beigeben will der Divisionär aber nicht. Im Gegenteil: er
geht in die Offensive: «Als erste Massnahme haben wir einen
Leitfaden ausgearbeitet, in dem den Offizieren klar aufgezeigt
wird, welche Vorteile eine Karriere beim Militär mit sich bringt.
Was aber noch wichtiger ist, das sind die persönlichen Gespräche.»
Schliesslich soll Mitte Jahr auch eine Verbesserung bei der finan-
ziellen Entschädigung eintreten: «Damit einer, der im Militär wei-
termacht, bei der Erwerbsausfallentschädigung besser dasteht als

wenn er ohne Job wäre.»

Berner Division mit unsicherer Zukunft
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Service Pressespiegel

Start des Projektes «Bevölkerungsschutz»Alltag

Wissenschafter haben den bio-

logischen Wecker im Menschen
entdeckt. So hat der Lübecker
Universitäts-Professor für Neu-

ro-Endokrinologie, Jan Born,
erstmals nachgewiesen, dass
das Erwachen nach der Nachtru-
he bewusst kontrolliert werden
kann. Dass Menschen sich zwin-

gen können aufzustehen, wenn
es wirklich an der Zeit ist. Also
- die innere Uhr - sie tickt wirk-
lieh, sogar auf die Minute.

Nachrichten

6-Milliarden-Grenze

Die Zahl der Mensehen auf der
Erde hat 1998 erneut etwas vveni-

gor zugenommen und wird im
Oktober die Sechs-Milliarden-
Grenze überschreiten. Dies hat
das «Population Institute» in

Washington zum Jahresende in

seinem Bericht zur Weltbevölke-

rung mitgeteilt. Bs stützt sieh bei
den meisten Zahlen auf Daten der
Vereinten Nationen. Danach
nahm die Zahl der Menschen
1998 um 78 Millionen auf mehr
als 5,9 Milliarden zu. Die Welt-
bevölkerung wird dem Berieht
zufolge vor allem deshalb weiter
zunehmen, weil in 78 Ländern
mehr als 40 Prozent der Men-
sehen unter 15 Jahre alt sind.

Nato-Erweiterung

Russland knüpft die Ost-Hrwei-

terung der Nato an Bedingungen.
Den drei Beitrittsländern, den

früheren Ostblockstaaten Polen,

Ungarn und Tschechien, müssten
vorher in einem veränderten Ver-

trag «Konventionelle Streitkräfte
in Europa» (KSE) Besehränkun-

gen auferlegt werden, erklärt das

Moskauer Aussenministerium.
Die feierliche Nato-Erweiterung
ist im April vorgesehen.

Verarmt und traurig

Reporter spürten den russischen
Oberstleutnant auf, der die Welt
vor einem Atomkrieg bewahrte,
als ein Satellit 1983 den Start
amerikanischer Raketen mit Kurs
auf Russland falsch meldete. Sta-
nislaw Petrow (59) lebt verarmt
und verbittert in Fryanzino, 50

Kilometer von Moskau entfernt.

In Ölten fand am vergangenen
9. Dezember der Startsehuss
für das Projekt «Bewölke-
rungsschutz» statt. Unter der
Leitung des Berner alt Regie-
rungsrates Peter Schmid erar-
beiten mehrere Arbeitsgruppen
parallel und abgestimmt mit
dem Projekt «Schweizer Armee
XXI» bis Ende 2001 die Grund-
lagen für einen umfassenden,
zukunftsorientierten Bewölke-

rungsschutz.

kw. Mit dem Projekt «Bevölke-
rungsschutz» werden bis Ende
2001 die strategischen, operati-
veil und rechtlichen Grundlagen
für ein System «Bevölkerungs-
schlitz» erarbeitet. Der neue

Bevölkerungsschutz soll zu
einem Verbundsystem aller wich-
tigen Elemente der zivilen Exis-

tenzsicherung werden. Dabei sind
auch Lösungsvorschläge für Era-

gen wie die Dienstpflicht, die

Aufgabenteilung zwischen Bund,
Kantonen und Gemeinden und
die Zuständigkeiten zu entwi-
ekeln. Zudem sind die notwendi-

gen Anpassungen der Rechts- und

allenfalls auch der Verfassungs-

Beibehaltung des Milizsystems

grundlagen vorzubereiten. Der
neue Bevölkerungsschutz wird
somit weit mehr sein als der heu-

tige Zivilschutz, weil er zusätz-
lieh auch die Elemente Rettung
und Brandbekämpfung, vvirt-
sehaft liehe Landesversorgung,
Gesundheit und Sanität usw. in

das Verbundsystem einbinden
wird.

Umfassende

Projektorganisation

Laut Projektleiter Peter Schmid

geht es darum, sich von bisheri-

gen Vorstellungen und Gewohn-
heiten zu lösen, Tabus über Bord

zu werfen und neue Verbund-
lösungen zu erarbeiten. Entspre-
chenil dem umfassenden Auftrag
präsentiert sich auch die Projekt-
organisation. Sie besteht aus
einem Kernteam und acht

Arbeitsgruppen und umfasst rund
60 Persönlichkeiten. Die Arbeits-

gruppen sind so zusammenge-
setzt, dass die Meinungsvielfalt
und die Vertretung der Partner-

Organisationen gesichert ist, aber
auch ein möglichst grosses Erfah-

rungspotential einflössen kann.

Geleitet werden die Arbcitsgrup
pen von Exponenten des Bunde
und der Kantone aus den Berei
eben Politik. Zivilschutz, Feuer
wehr, Gesundheitswesen, vvirt
schaftliehe Landesversorguni
usw. Die Arbeitsgruppen betas

sen sich mit den Themen Sehnt;
und Betreuung, Rettung um
Brandbekämpfung, Gesundhei
und Sanität, Ausbildung, Infra
struktur, wirtschaftliche Landes

Versorgung, koordinierte Berei
che und noch offene Bereiche
Grosses Gewicht wird auf du
inhaltliche und zeitliehe Abstim
mutig mit dem Projekt «Schwei
zer Armee XXI» gelegt, um Dop
pelspurigkeiten zu vermeiden mu
Synergien zu entwickeln.

Umsetzung ab 2003

Die Arbeiten am Projekt «Bevöl
kerungsschutz» sollen bis Link
2001 mit der Formulierung eine:
Leitbildes für den Bevölkerungs
schlitz ihren Abschluss finden
Nach der Genehmigung durcl
Bundesrat und Parlament soll mi
der Umsetzung ab dem Jahr 200;
begonnen werden.

Ausland

40 Tote bei Massaker

Bis zu 40 Menschen sind in dei

Krisenregion Kosovo Opfer eine:
Massakers geworden. Es ist ver-
miitlich von Serben verübt vvor-
den. Journalisten und internatio-
nale Beobachter sahen die Lei-
eilen verstreut auf einem El (ige I

in der Nähe des Dorfes Racak

liegen. Alle Opfer waren Män-
ncr.

Wehrdienstverweigerer

-r. Wie die «Welt am Sonntag»
berichtet, hat die Zahl der Wehr-
dienstverweigerer in Deutschland
im vergangenen Jahr mit 171 000
einen neuen I löehststand erreicht.
Dennoch habe die Bundeswehl
immer noch genügend Nach-
wuchs. Solange die Pflicht zu
Wehr- oder Ersatzdienst noch
bestehe, dürften Bezahlung und
Lebensumstände die wichtigsten
Gründe dafür sein, dass immet
mehr junge Männer sich gegen
die Uniform entscheiden.

Regierungsrätin Rita Führer, Direktorin für Soziales und Sicher-
lieit des Kantons Zürich, meinte, dass in einer Zeit des Wandels
die Armeekader besonders gefordert seien. Die neue «Armee
XXI» sei auf bewährten Grundlagen aufzubauen. Zu den tragen-
den Pfeilern gehöre zweifellos das Milizsystem.

Felddivision 6: «Armee muss ihre
Qualität besser verkaufen »

Am Jahresrapport im Zürcher Kongresshaus der Felddivsion 6 hat

Divisionär Ilans-UIrieli Solenthaler für die Bereitstellung ausrei-
eilender finanzieller Mittel zur Realisierung der «Armee XXI»
plädiert. Er würdigte im weiteren den Betreiiungseinsatz des liifan-
terieregiments 28.

Direktes Gespräch zwischen Wirtschaft und Armee

Wie bereits letztes Jahr kritisierte Solenthaler auch am diesjähri-
gen Rapport die Auswüchse bei den Dispensationen. Die Situa-
tion sei insofern unerfreulich, ja schon fast dramatisch, als WK-
Verbände mit gravierenden personellen Unterbeständen einrück-
ten. Es sei iincrlässlich, im direkten Gespräch auf ein eut-
krampfteres Verhältnis zwischen Wirtschaft und Armee hinzuar-
beiten. Die Armee müsse ihre Qualitäten besser verkaufen. Unter
dem Motto «Karriere plus» will Solenthaler eine optimale gemein-
same Planung von ziviler und militärischer Lautbahn erzielen.
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Service I Bistro

Kohl, Kabis & Co:
Einheimische Vitaminbomben

Nachrichten

Verbesserte Deklaration

Die Herkunft und die Produkti-
onsmethoden von Lebensmitteln
sollen klar deklariert werden. Der
Bundesrat soll die entsprechen-
den Verordnungen rasch aus-
arbeiten und in Kraft setzen.
Diese Forderung erheben der
Schweizerische Bauernverband,
der Schweizer Tierschutz sowie
die Konsumentenorganisationen.
Mit ihrer Eingabe an das Bun-
desamt fur Gesundheit wollen die
Organisationen Druck machen.
Die vom Bundesrat Ende 1997 in
Aussicht gestellte Verordnung
über die klare Deklaration der
Herkunft der Rohstoffe von ver-
arbeiteten Lebensmitteln sei über-
hillig. Die Verbraucher müssten
mittels einer schriftlichen Anga-
be (auch im Offenverkauf) klar
informiert werden.

Frage der Bestrahlung

K. Der EU-Ministerrat und das

Europäische Parlament (EP)
haben sich im Vermilllungsver-
fahren auf den Umgang mit der
Bestrahlung von Lebensmitteln
geeinigt. Wie aus einer Mitteilung
des Rates hervorgeht, verständi-
gen sich die beiden EU-lnstitu-
tionen dabei auch auf die Kenn-
Zeichnung von bestrahlten
Lebensmitteln, Dies war dem
Vernehmen nach lange ein Streit-
Punkt gewesen. Die Kommission
hatte ihren Vorschlag zum
Umgang mit bestrahlten Lebens-
uutteln vor zehn Jahren vorge-
legt.

Im Vermittlungsverlähren wurde
mic Rahmen- sowie eine Um-
setzungsrichtlinie beschlossen.
Erstere soll die allgemeinen
Bedingungen für die Behandlung,
die Genehmigung sowie die Kon-
trolle von Bestrahlungsvorrich-
hingen regeln. Die andere listet
die Nahrungsmittel auf, die mit
Ionen bestellt werden dürfen.
Sobald die Textfassung in allen
Amtssprachen vorliegt, können
beide Institutionen das Abkom-
men innert sechs Wochen defl-
nitiv unterzeichnen. Der Mittei-
lung zufolge hat Italien angekün-
digt. gegen das Abkommen zu
stimmen.

Kohl, Kabis und Familie gehören

zu den ältesten Gemüsen unserer
Kultur. Mit ihnen ernähren sich

Feinschmecker seit dem Alter-
tum gesund und preiswert. Das

mag wohl ein Grund dafür sein,

dass diese grosszügige Gemüse-

familie noch immer als Speise

der Armen gilt und oft in vieler

Hinsicht unterschätzt wird. Zu

Unrecht, wie sich nicht erst in

jüngster Zeit herausstellte.

Kohl ist eine ausgezeichnete ein-

heimische Vitaminquelle und ent-

hält ausserdem Mineralstoffe und

Nahrungsfasern. Mit seinen viel-

fältigen Sorten und unzähligen
Zubereitungsarten ist er eine idea-

le Bereicherung unseres Menü-

plans im Winter.

Schon die alten Griechen erkann-

ten die Heilkraft des Kohls. Seit

damals gilt er als Universalmit-
tel zur inneren und äusseren

Anwendung bei allerlei Gebre-

eben. Der Kohl hats eben wirk-
lieh in sich. In Sachen Vitamin-

gehalt übertrumpft er selbst Kon-

kurrenten aus dem sonnigen
Süden. Damit leistete er auch

einen wichtigen Beitrag zur Welt-

geschichte. Denn ohne ein paar
Fässer Sauerkraut an Bord wäre

der Entdeckungslust der Seefah-

rer vergangener Zeiten durch

Skorbut schon bald ein unro-
mantisehes Ende gesetzt worden.

Neben einer grossen Portion Vita-
minen enthält Kohlgemüse wert-

volle Mineralstoffe und Senföle.
Die letzeren sind auch Bestand-
teile von Meerrettich, Kresse,
Senf, Zwiebeln, Knoblauch und
Lauch und besitzen eine gewisse
antibiotische Wirkung. Doch wer
Kohl gart, verliert diese wertvol-
le Komponente. Keine Angst vor
rohem Kohl also, denn die Aus-

sage, dass der Magen ihn schlecht

verträgt, gehört ins Reich der

Legenden. Die ideale Kochzeit
für Kohl liegt bei etwa sechs

Minuten. Bissfest ist Kohl nicht
nur gesünder, sondern verbreitet
auch nicht sein penetrantes Aro-
ma. Zu grosser Berühmtheit hats

der Weisskabis in Form von
Sauerkraut gebracht. In Deutsch-
land gilt es als eigentliches Natio-
nalgericht. Dort ist man schon
seit langem davon überzeugt, dass

Krautesser länger leben. Diese

Behauptung kann heute natürlich
niemand mehr unterschreiben;
sicher ist, dass Sauerkraut mit
seiner Milchsäure und den Milch-
säurebakterien eine «Wohltat für
unsere Verdauung ist», meint
dazu eine Nestle-Ernährungswis-
senschafterin schmunzelnd.

Wenn Kohlliebhaber auch nicht
länger leben, gut leben sie alle-
mal. Wer sieh von den vielfälti-
gen kulinarischen Möglichkeiten
von Kohl, Kabis & Co. iiberzeu-

gen lässt, kann sich jahrein
jahraus der Abwechslung aufsei-
nein Teller freuen.

Zutaten:

800 g gerauchter Speck in
Streifen von rund 5 cm
geschnitten

600 g Kartoffeln
600 g kochfeste Birnen
20 g Butter
80 g Zucker

Zubereitung:

Zucker mit Butter im Dampf-
kochtopf caramelisieren und mit
5 dl Wasser ablöschen. Speck
zugeben. Deckel schliessen und
weich kochen.
Kartoffeln und Birnen beigeben.
Gar kochen.

Speck beim Servieren in Tran-
chen anrichten.

Marktrundschau

Frische Milch hält einen Monat

-r. Englische Forscher haben für
die Milch ein neues Haltbarkeits-
Verfahren entwickelt. Sic près-
sen die Milch durch extrem fei-
ne Keramik-Filter. Diese Filter
halten die Säurebakterien zurück,
das Produkt ist so keimfrei wie
H-Milch. Die Haltbarkeit sei für
einen Monat garantiert.

Die britische Zeitung The Sun-

day Times veranstaltete mit Fach-
leuten einen Geschmackstest.

Einhelliges Ergebnis: Die neue
Milch schmeckt besser als Fl-

Milch, aber nicht so gut wie pas-
teurisierte.

Alles Käse

-r. Dem Thema Schweizer Käse
und dem einzigen Berner Ober-
liinder Bier war das 14. Küchen-
chef-Treffen gewidmet. Da staun-
ten im Saaner Palaee-Hotel die
zahlreichen Küchen-Sous-chefs
und Kochlehrlinge über den

Schweizer Käse. Laut Hanspeter
Reust werden in der Schweiz 386
Käsesorten hergestellt.

Mit Äpfeln gegen Grippe?

Der Schweizerische Obstverband
(SOV) ist betrübt. Nachdem sich
bei den Tafeläpfeln Ende Novem-
ber noch eine rege Nachfrage
abzeichnete, ist der Absatz im
Dezember brutal zusammenge-
schrunpft. Auch der Absatz von
Tafelbirnen blieb trotz breiter
Aktionstätigkeit auf einem für
den SOV ernüchternden Niveau.
Der Obstverband hofft nun, dass
die saisonüblichen Grippewellen
dem Kernobst auf die Sprünge
helfen. Mit dem Slogan: «Täg-
lieh drei Äpfel und eine Birne -
das beste Mittel gegen jede Grip-
pe!» wirbt er für seine Produkte.

Jubiläum

Die Strichcodes zur Auszeich-

Illing von Waren werden 25 Jah-

re alt. 1974 präsentierte IBM mit
dem Universal Product Code den
ersten Barcode für Kassensyste-
me. Auf dieser Erfindung basie-

ren heute weltweit Standard-
codes, darunter auch der interna-
tionale EAN-Code.

Us Amreins Chuchi: «Birre-Brote»

René Amrein hat als gelernter
Koch seinen letzten WK in der

mit 5 Sternen bedachten
Hotel-Restaurants Goldener
Stern in Luzern das Lieblings-
gericht seiner Frau Christina
gekocht. Schliesslich handelt
es sich bei diesem Gericht um
eine Spezialität aus dem
Luzerner und Aargauer Seetal.
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